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Hintergrund
Städte tragen Verantwortung für Erhalt & 
Förderung von Biodiversität.

Situation in Deutschland

Biodiversitätsstrategie: Strategisches Dokument mit Langzeitper-
spektive, das in die kommunalen Entwicklungsstrategien passt und     
mit anderen Grundsätzen harmoniert.

Convention on Biological Diversity (CBD) der 
UN (Rio 1992)
Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt 
(NBS) (BMU 2007)
 Visionen und Ziele für Urbane   

Landschaften

In vielen Kommunen gibt es gute Ansätze, 
Biodiversität zu fördern.
Oft fehlt es an übergreifenden Strategien & 
gesamtstädtischen Ansätzen.
Nur wenige Städte haben eine Biodiversitäts-
strategie (12/14).
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Ziele und angestrebte Ergebnisse 
Entwicklung allgemeiner Handlungsempfehlungen zur Umsetzung 
der NBS im urbanen Raum 
 Leitlinien zur Erstellung kommunaler Biodiversitätsstrategien

Bielefeld und Heidelberg
 Umsetzung konkreter Maßnahmen in Erprobungsräumen
 Eckpunkte für kommunale Biodiversitätsstrategien

Projektpartner
IÖR: Teilprojekt „Planerische Ansätze“
IWU: Teilprojekt „Expertise urbane Biodiversität“
DUH: Teilprojekt „Wissenstransfer“
Stadt Bielefeld: Teilprojekt „Grünzug“
Stadt Heidelberg: Teilprojekt „Siedlungsbereich“

Bearbeitung in Arbeitspaketen (AP)

Das Projekt „Urban NBS“
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AP 5, AP 6: Exemplarische Umsetzungen    
in den Erprobungsräumen Bielefeld und 
Heidelberg
Kartierungen, Planung von Maßnahmen, Umsetzung 
der Maßnahmen, Durchführung von Pflege- und Ent-
wicklungsmaßnahmen, Partizipation und Öffentlich-
keitsarbeit

AP 7: Monitoring 
der Entwicklung & des Managements von Biodiversität 
auf der Gesamtstadtebene sowie der umgesetzten 
Maßnahmen in den Erprobungsräumen

AP 1: Expertise urbane Biodiversität
Wissensstand und Praxiswissen urbane Biodiversität

AP 4: Eckpunkte für Biodiversitätsstrategien 
in den Städten Bielefeld und Heidelberg
Analyse der Ausgangsbedingungen und Erarbeitung 
zentraler Eckpunkte für Biodiversitätsstrategien

Übersicht Arbeitspakete (AP)

AP 3: Kommunale Biodiversitätsstrategien 
in Deutschland 
Sachstand Biodiversitätsstrategien; Diskursprozess 
Wissenschaft & Praxis (Bündnis „Kommunen für biologische Vielfalt“)

AP 8: Veröffentlichung der Projektergebnisse 

AP 9: Projektkoordination

PraxisForschung

AP 2: Steuerung und Planung 
Analyse und Bewertung von Rahmenbedingungen und 
Instrumenten; Erarbeitung von Planungsempfehlungen

Leitlinien kommunale 
Biodiversitätsstrategien

Ergebnisse

Umsetzungsmaßnahmen 
in Erprobungsräumen

Eckpunkte für kommunale 
Biodiversitätsstrategien 
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Web of Science™ Ergebnisse
Suchbegriff „urban biodiversity + …“

Ausgangsbasis 1.059 Artikel, die von 2010 bis 2015 
veröffentlicht worden sind; Schwerpunkt der Analyse:

5 Großgruppen
• Pflanzen: 308 Treffer
• Säuger: 161 Treffer
• Vögel: 153 Treffer
• Käfer: 47 Treffer
• Schmetterlinge: 41 Treffer

Quelle: Peter Werner, Koloman Stich 



02.10.2017

4

www.ioer.de
Mathey, 20.09.2017

Quelle: Peter Werner, Katharina Schumann

 Neubewertung städtischer Eigenheiten
• Novel Ecosystems, Neobiota, Ecosystem Services

 Über Gehölzstrukturen lässt sich Biodiversität maßgeblich 
beeinflussen.

 Alle Tierarten, die nah an der Bodenoberfläche „stabile“ Strukturen 
bauen, haben Probleme, z. B.

• bodenbrütende Vögel, Bodennetz-Spinnen, Erdhummeln

Urbane Biodiversität - Kernaussagen (Auswahl)

 Erweiterung der strategischen Ziele zur biologischen Vielfalt
• „native favourites“, „any and all“

 Zunahme von Untersuchungen mit Blick auf Landschaftsfaktoren 
und „Matrix“ 

• Dadurch ist ein Bedeutungszuwachs von Faktoren wie Permeabilität oder der 
Rolle von privaten Flächen entstanden.

 Private Hausgärten haben eine große Bedeutung, die bisher noch 
nicht ausreichend erfasst ist.

• heimische und nicht-heimische Arten (z. B. Bestäuber)

Es entstehen neue Sichtweisen auf die Förderung biologischer Vielfalt in Städten
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Analyse von Instrumenten und Ansätzen

Frage: Wie lassen sich Biodiversitätsbelange im Rahmen der 
Stadtentwicklung planerisch verankern und umsetzen?

Systematische Erfassung
politischer Strategien und gesetzlicher 
Rahmenbedingungen
informeller und formeller planerischer sowie 
naturschutzfachlicher Instrumente

Potentiale-Grenzen-Analyse
mittels Kriterien zu Biodiversitätsbelangen  46 Kriterien

Quelle: Anne Seiwert, Stefane Rößler
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Potentiale-Grenzen-Analyse
Kritierum wird nur von wenigen Instrumenten adressiert (6x):
 Kleinteilige Erhöhung des Vegetationsanteils
 Gebäudebezogene Begrünung
 Förderung von Umweltbildungsmaßnamen

Kriterium wird gut berücksichtigt > Potential verstetigen (23x):
 Städtische Biotop- und Lebensraumvernetzung
 Integration der Belange von Biodiversität in die Bauleit-

planung
 Berücksichtigung des Themas Monitoring

Quelle: Anne Seiwert, Stefane Rößler

Die inhaltlich-strategische Vernetzung der Instrumente ist als eine wichtige Voraussetzung für die 
maßstabsebenenübergreifende Berücksichtigung der Biodiversitätsentwicklung gegeben.

Kriterium könnte von einzelnen Instrumenten stärker berück-
sichtigt werden (17x):
 Entwicklung der Stadtränder zu Übergangsräumen
 Renaturierung von Flächen
 Anwendung von Richtwerten des Arten- und Biotopschutzes
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Schlussfolgerungen
Verschiedene Kommunen – verschiedene 
Ansprüche

Schwerpunkt Zielsetzung?
Maßnahmenplanung – strategische Planung –
Kommunikation?

Zielgruppe?
Verwaltung – Politik – Öffentlichkeit

Verankerung in der Kommunalen Praxis?

Anknüpfungspunkte/andere Konzepte
können den Handlungsbedarf eingrenzen.

Sonstige Ressourcen/Ausgangsbedingungen
personell, finanziell, fachlich; 
Ausgangssituation/bisherige Maßnahmen; 
Datengrundlagen usw.)

bilden den Rahmen für Inhalte, Ziele und 
Vorgehensweise.

Quelle: Tobias Herbst, Janos Wieland

Analyse kommunaler Strategien

Ziel: Überblick zu 
Inhalten kommunaler 
strategischer Ansätze

Methode: 
Vergleichende 
Textanalyse 
vorhandener 
strategischer Ansätze
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Umsetzung in Bielefeld

 Vortrag Arnt Becker

Erprobungsraum                         
‚Grünzug am Schlosshofbach‘

Ziele 

 Punktuelle Strukturanreicherungen und 
Flächenaufwertungen

 Förderung biologischer Vielfalt durch 
gezielte ökologische Grünflächenpflege

 Eckpunkte für Biodiversitätsstrategie

Quelle: Arnt Becker, Birgit Rexmann

Karte: Stadt Bielefeld
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Erprobungsraum ‚Südstadt‘

Heterogenes Gebiet

Konversionsflächen
Alte Bahnanlagen
Wohngebiete
Schulen
Sportareale
Kleingärten

Urban NBS – ErprobungsraumUmsetzung in Heidelberg

Quelle: Maria Romero Martin, Rüdiger Becker, Barbara Vogt

Karte:
Stadt Heidelberg
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Erprobungsraum ‚Südstadt‘ in Heidelberg
Ziele 

 Erstellung eines 
Konzeptes zur Stärkung 
der Biodiversität im 
Innenbereich

 Maßnahmen auf Grün-
und Freiflächen sowie auf 
und an Gebäuden 

 Entwicklung eines 
Strategie-konzept (Pflege-
und Entwicklung)

 Eckpunkte für 
Biodiversitätsstrategie

Foto: Stadt Heidelberg

Quelle: Maria Romero Martin, Rüdiger Becker, Barbara Vogt

Geplante Maßnahmen
 Neugestaltung/Neubepflanzung von Freiflächen, 

z. B. Pflanzung oder Aussaat vorwiegend 
einheimischer Pflanzenarten

 Anlage von Lebensraumelementen
 Anbringung von Nisthilfen für Vögel und 

Insekten in Freiflächen und an bestehenden 
Gebäuden

 Einbau von festen Nisthilfen in Neubauten, z. B. 
für Mauersegler

 Austausch von Glühlampen 
(insektenfreundliche Beleuchtung)

 Änderung des Pflegeregimes von Grünflächen
 Einbindung von Verbänden, Schülern, 

Kleingärtnern etc. bei der Kartierung und bei 
der Umsetzung konkreter Maßnahmen
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http://urban-nbs.de

j.mathey@ioer.de


